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IX. MkALIIK. Sonnabend , den 4 . September 1852. 104.

Deutschland.
Hannover , 1. Scpt. Die Rückäußcrung

der preußischen Regierung , welche auf die Er¬
klärung der Coalitionsstaaten vom 21 . Aug.
d. I . in der vorgestrigen (30 . Aug .) Sitzung der
Zollconfercnz abgegeben worden ist , theilt die
N . Pr . Z . im Folgenden ihrem Wortlaute nach
mit und bemerkt dazu , wie sic guten Grund
bat zu versichern , daß Hannover , Oldenburg,
Braunschwcig und die thüringischen Staaten
den Coalitionsstaaten gegenüber die ausdrück¬
liche Erklärung abgegeben , daß sic dieser
neuesten preußischen Erklärung sich entschieden
und unumwunden auschließen . Der Wortlaut
der preußischen Erwiederung ist folgender:

„In ihrer , in der Sitzung vom 20 . v. M.
abgegebenen Erklärung hat die preußische Re¬
gierung zwei Punkte als solche bezeichnet, deren
Erledigung bei dem Wiederbeginn der Ver¬
handlungen sie für den Fortgang der letzteren
und für die fernere Betheilignng der einzelnen
Regierungen bei denselben für präjudiciell er¬
achten zu müssen glaubt , nämlich:

1) die Erthcilnng der noch rückständigen
Erklärungen über die , auf die Vereinigung
des Stcucrvereins mit dem Zollvereine bezüg¬
liche Proposition und

2 ) die Zustimmung dazu , daß die, auf einen
Zoll - und Handelsvertrag zu beschränkenden
commerciellen Verhandlungen mit der kaiserl.
österreichischen Regierung erst nach Abschluß
des Vertrages über Erneuerung und Erwei¬
terung des Zollvereins eröffnet werden . "

— Im Laufe dieses Monats wird die hie¬
sige chirurgische Schule geschlossen und nicht
wieder geöffnet . Den jetzt bei derselben in-
scribirten jungen Männern , welche noch nicht
die Reife zum Erameu erlangt haben , ist cs
gestattet , sich an einer andern Anstalt die er¬
forderlichen Kenntnisse zu erwerben , um das
Eramen oblegen zu können . Sie sind aber
die Letzten, welche in hiesigen Landen noch zu
einem rein chirurgischen Eramen vcrstattet wer¬
den . Für die Folge kann die Qualisication zur
Ausübung der Chirurgie nur mit jener zur
allgemeinen ärztlichen Praris erworben werden.

Hamburg , 1. Sept., Abends halb6 Uhr.
Vor einer halben Stunde ist hier wieder eine
große Fcuersbrunst in der Nähe des Pferde¬
markts ausgebrocheu . Nach Einigen soll eine
Tischlerwcrkstätte in der Roscnstraßc , nach An¬
dern ein Speicher in der Brcitcnstraße in
Flammen stehen.

Altona . Die Waffen der ehemaligen
Altonacr Bürgerwehr  sollen bereits an die
dortige Kommandantur zur Weiterbeförderung
nach Rendsburg geschickt sein (um von da nach
Kopenhagen zu wandern ?) .

31 . Aug . Der „ kleine Krieg " ans der Elbe
zwischen Dänemark und Deutschland wird noch
immer fortgesetzt . So kam cs heute wiederum
vor,  daß das hier stationirte dänische Wacht-
schiff drei von Hamburg » ach dem Hannover¬
schen fahrende Dampfbootc anhaltcn und bei¬
legen ließ , weil ans denselben „ Schleswig-
Holstein " gesungen wurde . Der hiesige Polizei-
mcistcr Etatörath Schräder und dcrCommandant
Oberstlieutenant du Plat erschienen in Person
auf dem Wacht schiffe; die Fahrzeuge wurden
einstweilen wieder losgelasscn , nachdem die
Capitaiuc erklärt hatten , daß sie über das
Verhalten ihrer Passagiere — cs waren cin-
bcrufene hannoversche Soldaten — keine Ge¬
walt besäßen.

Mecklenburg -Schwerin Der Groß
Herzog ist von seiner geh eimuiß vollen
Reise  nach Ungarn und Wien — über welche
keine inländische Zeitung berichtete — wieder
in Schwerin eiugctroffcu . -— Im Juli sind
über Hamburg 735 Mecklenburger ansgcwau-
dert ; im August ist die Zahl noch größer ge¬
wesen . — Unsere Ritterschaft befindet sich wohl.

Berlin , 31. August. Der König ist hier
und die Antwort ans die Stuttgarter Erklärung
ist erfolgt , in der Weise erfolgt ) wie schon ge¬
meldet und wie man cs erwarten mußte,
nämlich durch eine Verzögerung der Endent¬
scheidung mittelst eines neuen Termins bis
zum 15 . September . Wie cs scheint, hat die
Anwesenheit des Herrn v. Schclc diese Wen¬
dung plötzlich bewirkt und mau hat dafür die
Uebercinstimmung mit Hannover , den thürin¬
gischen Staaten , Braunschwcig und Olden¬
burg gewonnen . Die Erklärung über die
Genehmigung des September - Vertrags ist
acccptirt worden , als Differcnzpunkt bleibt so¬
mit die preußische Forderung stehe», zuvörderst
zum Abschluß über den Zollverein zu kommen
und daun erst zum Handelsverträge mit
Oesterreich weiter zu gehen , lieber Geneh¬
migung dieser Bedingung wird eine definitive
Antwort verlangt . Preußen bleibt somit bei
seiner Erklärung vom 20 . Juli stehen, nimmt
an , daß diese thcilwcis erfüllt worden sei, cs
für den anderen Theil jedoch nur eine unge¬
wisse Erwiederung erhalten habe , und sch.icbt
diesen Theil der Koalition nochmals zu , in¬
dem es von der Genehmigung desselben die
Möglichkeit der Wetterführung der Cvufcrenz
abhängig macht . — Wir stehen somit in der
eigentlichen Bedeutung der Frage auf dem¬
selben Punkte.

— Um die Besatzung der Fregatte „ Eckeru-
' förde " zu vervollständigen , sind mehre starke
! Cvminandos Matrosen und Secsoldaten über

! Hamburg nach Vlicßiugen geschickt worden,

wo die Fregatte jetzt liegt und -eine bedeutende
Ausbesserung erhält , che sic nach dem Mittel-
meerc geht . Tie Tampfcorvette „ Barbarossa"
ankert in Swincmündc ; sic soll die „ Eckeru-
fördc " begleiten , ist aber in ihrer Ausrüstung
und Bemannung noch unvollständig , da sic
letztere zum Theil der Fregatte hat abgebeu
müsse» . Der Ankauf einer der großen Fre¬
gatten der weiland deutschen Flotte in Bremer¬
haven ist aufgegebc » worden , weil die gefor¬
derten Preise weit über den Werth der Schiffe
gehen.

lieber Herrn v. Manteuffel s Vorhaben , sich
aus dem Staatsdienst znrückzuzichcn , laufen
sehr verschiedene Gerüchte um , man darf je¬
doch gewiß sein , daß in der Mitte mancher
drängenden Fragen der Ministerpräsident wenig¬
stens nicht so bald seine Entlassnugsfor-
dcruug bewilligt sehen wird . Es ist früher
schon angcdcutct , daß der Wiedereintritt des
Herrn v. Radowitz in eine active und wenn
auch von der Politik scheinbar entfernt liegende,
doch höchst wichtige Stellung , eine drohende
Bedeutung für Herrn v. Manteuffel haben
müsse in Betracht der persönlichen Verhältnisse
zwischen diesen beiden bedeutendsten Staats¬
männern auf dem Boden der neuesten preußi¬
schen Geschichte. Es kommt aber dazu , daß
Herr v'. Manteuffel von der Anstellung des
Herrn v. Radowitz nicht eher Etwas hörte,
bis dieselbe eine vollendete Thatsachc war , die
sich in Folge eines unmittelbaren Briefwechsels
des Generals mit seinem königlichen Freunde
gestaltete . Der Ministerpräsident war daher
nicht wenig überrascht , vom Kriegsministcr die
erfolgte Anstellung des Herrn v. Radowitz
mitgcthcilt zu erhalten und soll daraus Schlüsse
gezogen haben , die ihm den Rückzug wünschcus-
wcrth machen.

— Die Cholera hat . sich bei uns in den
letzten Tagen in einzelnen Fällen gezeigt , von
denen vier tödtlich waren . Gestern ist kein
Fall vorgckommen . Man schließt daraus , daß
die Krankheit wahrscheinlich nicht energisch und
in ihrer bösesten Art um sich greifen wird.

Leipzig , 1. Sept. Gestern Abend traf
ans der sächsisch-baicrschcn Staatscisenbahn der
Großhcrzvg von Oldenburg , von Karlsbad
zurückkehrcud , hier ei» , übernachtete im Hotel
zur Stadt Rom und setzte heute früh auf der
Magdeburg -Leipziger Eisenbahn die Reise über
Hannover nach Oldenburg fort.

Weimcn :. Professor Ditteubergcr  aus
Heidelberg — derselbe , welcher in der Ange¬
legenheit des Predigers Dulon  in Bremen
ein von der Majorität der Heidelberger (katho¬
lischen ?) Fakultät abweichendes Urtheil abgab
und darin namentlich daS schwankende , zwei-



heutige Benehmen der Bremer Behörde gegen
Dulon tadelte — ist von der weimarischcn
Regierung zum ersten Geistlichen des
Landes  ernannt . Sein Einzug wurde in
Weimar festlich begangen.

— Unsere Staatsregierung hat die im
Jahre 1849 ciugezogencn diplomatischen Posten
in Wien und Berlin wiederherzustcllcn be¬
schlossen. Für Wien ist der bekannte Dichter
Freiherr v. Zedlitz, welcher bereits das Herzog¬
thum Braunschwcig dort vertritt , zum groß-
herzoglichen Ministerrcsidenten ernannt und die
Führung der diplomatischenGeschäfte in Berlin
ist einstweilen und bis znr Ernennung eines
großhcrzoglichcnMinistcrresidcntcndaselbst dem
am preußischen Hofe beglaubigten braunschwei¬
gischen Geschäftsträger, Lcgatiousrath Tr . Liebe,
übertragen worden. Letzterer besorgt auch die
diplomatischen Geschäfte in Berlin für das
Großherzogthnm Oldenburg.

Hessen -Kassel -H affenpflug . Der
Kursürst ist mit seiner Frau — Gräfin von
Schanmburg — wieder ans Wilhelmshöhc cin-
gctroffcn. Heil den Landescltern!

— Die erste Kammer ist durch das Aus-
trctcn eines Mitgliedes wieder beschlußun¬
fähig. — Beide Kammern sollen wieder auf
unbestimmte Zeit vertagt  werden.

— Ans dem Laude herrscht große Noth —
zugleich aber auch große Lust , nämlich Aus¬
wand er » ngslust,  fast die einzige, die hier
zu finden ist. — Bei der Tafel zu Wilhelms¬
höhe hat Hasse » pflüg  einen Toast ans die
siegreiche  Bekämpfung der Revolution und
die Wiederherstellung der Ordnung
ausgcbracht.

— In voriger Woche hat mau einen neuen
Versuch gemacht, die zum Stadtrathc gewähl¬
ten Bürger, welche den Berpflichtungseid noch
nicht abgelegt haben, zu demselbenzu treibe».
Ter Bcrsuch ist aber fehlgeschlagen. Ob man
zum Zwange greise», und welche Maßregeln
mau anwcnden wird, um seinen Zweck zu er¬
reichen, das muß abgewartct werden.

— Nunmehr habe» die Landtagsdeputirtcn
ihre rückständigenReisekostenund Diätcngcldcr
ansgezahlt erhalten, was, weil auch zum Theil
die Liquidationen der bei den landständischcn
Wahlen vorgekommenc» Kosten damit verbun¬
den waren, eine sehr bedeutende Summe aus¬
macht, und den Beweis liefert, daß die Staats¬
kasse wieder mit neuen Mitteln versehen ist.

— Biel von sich reden macht eine Geschichte,
die ans Grabenstein berichtet wird. Dort hat
die Abhaltung einer Kirchen- und Schulvisi¬
tation zu einem Rencontre zwischen dem Kä¬
sigen Dircctor Wenderoth und dem Cousisto-
rialrath Vilmar geführt. Die Unbckcnntniß-
mäßigkcit der Ucbcrzeugung des Rectors hatte
schon im vorigen Jahre das Streichen seines
Namens aus der pfarramtlichcn Candidatenlistc
zur Folge. Auch mit der Enthebung vom
Religions - Unterrichte ist man vorgegaugcn.
Nichtsdestowenigerhat sich Rector Wenderoth
fortwährend geweigert, zum kirchlichen Bckennt-
ni>,' znrnckzukchren, und, daß er dasselbe zur
alleinigen Richtschnur nehmen wolle, durch
Revers anzugeloben. Eine eifernde Rede seines
Vorgesetzte», die einen Angriff ans seine Ehren¬
haftigkeit in sich schloß, hat er vielmehr mit
Entschiedenheitund mit gleichem Maße messend
wieder vergolten.

Wiesbaden . Nach dem hier erscheinen¬
den „deutsch-katholischenSonntagsblattc " hat
Johannes Rouge in London mit Begründung
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einer Gemeinde angcfangcn, deren Mitglieder
aus Deutschen und Engländern bestehen. Es
soll abwechselnddeutsch und englisch gepredigt
werden.

Stuttgart . Die Regierung hat der Ab¬
geordnetenkammer die Anzeige gemacht, daß sie
mehrere von den Vertretern des Landes be¬
liebten Etats - Abzüge,  sowie die Erhöhung
des Ertrags aus den Eisenbahnen um jähr¬
liche 50,000 Gulden nicht genehmigen
könne. - Dieses nennt man auf Englisch
„Landesvcrtrctung" und auf Deutsch „Con¬
stitution " .

Nönnchen . Herr Dönnigcs  und Herr
v. d. Pfordten  haben sich wieder vertragen.
Tic Stabilität des jetzigen Ministeriums und
Europas ist somit gesichert.

Zweibrücken . Ter Rcdactcur des„Kai-
serslautcrcr Wochenblatts" und sein 19jähriger
Sohn , Ludwig und Emil Vatter , sind wegen
des Abdrucks von Dulons „der Tag bricht an"
vor das Schwurgericht gezogen und beide zu
einem Monat Gefängniß und 25 fl. Geldbuße
verurthcilt worden.

Bonn , 30. Aug. Auch hier sind schon
vor einigen Wochen für die verstörten und
verjagten Kieler Professoren-Familicn mit leid¬
lichem Erfolge Unterzeichnungen und Samm¬
lungen veranstaltet. Eben kommt uns aus
Kiel die Nachricht zu , daß einer jener Wür¬
digen , den Dänen zu deutschenProfessoren,
Nitzsch, der Aeltere, für eine seiner bisherigen
gleiche Thätigkeit bereits einen Platz wieder¬
gewonnen. Er hat einen Ruf an die Uni¬
versität Leipzig erhalten und angenommen.
Diese Berufung lautet ans Philologie über¬
haupt , besonders aber auf Mitwirkung zur
Vorbildung der künftigen Gymnasial - Lehrer
mittels Leitungen von Seminar - Uebungeu.
Hierbei ward bemerkt, für das Fach der Kunst-
Archäologie werde das Ministerium anderwei¬
tige Fürsorge treffen.

Köln , 30. August. Die im Juni ver¬
hafteten Stark und Urbach von hier standen
heute vor der Appcllkammcrdes hiesigen Zucht-
polizcigerichtS. Sic waren beschuldigt, ver¬
botene Schriften verbreitet und ein Prcßver-
gehen begangen zu haben, weil in jenen Bro¬
schüren die Angabe des Verfassers und des
Druckers fehle. Die Angeklagten wurden, weil
der Zeiigenbewcis nicht genügte, wie in erster
Instanz , frcigcsprochcii und der Haft entlassen.

Oesterreich.
Wien . Tie Zeitungen unterhalten ihre

Leser schon wieder mit einer neuen Reise des
Kaisers. Er will nach Eroatien, um den da¬
selbst befindlichenEnthusiasmus in Empfang
zu nehme».

Italien.
Turin , 26. August. Zu Nizza, Oneglia

und Villafranca ist der 15. August sehr unzart
gefeiert: die dortigen französischen Consular-
Wappcn wurden mit Koth beworfen.  Eine
sardiuischeZeitung meint : „Es ist dies sehr
betrübend, aber noch immer nicht so schlimm,
als wenn Recht und Gerechtigkeit, persönliche
Freiheit, Eid, Verfassung, Besitz und die hei¬
ligste» Güter des Lebens mit Koth beworfen
werde». Ein Wappen fühlt nichts und läßt
sich abwaschcn; wenn der Ritter rein ist, kann
Niemand sein Schild beschmutzen" .

F r a n k r e i ch.
Paris . Das Gerücht läßt Prinzessin

Mathilde nach Italien reisen. Sie soll in
Ungnade gefallen und auf Zeit vom Hofe ver¬

bannt sein. Ein anderes Gerücht will indeß
nicht in einer Ungnade,  sondern in einer
allzugroßen Gnade,  welche die Prinzessin so
lauge genossen, die Nothwcndigkeit ihrer gleise
nach Italien erkennen. — Der Sohn Jcromc
Bon apart  e' s wird nächstens nach Paris
kommen; er erhält einen Grad in der Armee.
Murat  ist zum Vicekönig Algeriens bestimmt,
sobald Frankreich kaiserlichgeworden.

— Die geharnischten Artikel der englischen
Blätter machen auf Louis Napoleon einen
mächtigen Eindruck; sein Zorn ist um so größer,
als er fühlt, daß er nur sehr kleinliche Waffen
hat,  um die gewaltigen Schläge zu pariren.
Den ccutnerschwcren Vorwürfen der Times,
daß am 2. Tcccmber 1200 wehrlose Personen
in den Straßen von Paris gemordet seien,
muß er durch elende polizeiliche Plackereien
gegen die englischen Korrespondenten antwor¬
ten , und er würde sich gewiß selbst dessen
schämen, wenn er nicht ein ähnliches Betragen
seines Onkels für sich anführcn könnte.

Großbritannien
London , 30. August. Die Königin ist

heute um halb 11 Uhr von Osbornc aus nach
Schottland gereist.

Herr v. Persiguy befindet sich noch immer
hier, und will, wie man sagt, längere Zeit in
London verweilen. Einige Wochenblätter hal¬
ten ihm nicht sehr schmeichelhafte Empfangs-
rcdcn, und Morning Chroniclc findet cs heute
gar zu absurd, daß zwei Persönlichkeitenwie
Hr. v. Persiguy und Lord Malmcsbury , die
beide nichts von Handel und Handclstractatcu
verstehen, die wichtigstenInteressen Englands
und Frankreichs mit einander besprechen sollten.
Für Lord Malmcsbury sei diese Position
vollends unbequem, da er als eifriger Pro-
tectionist in die Lage versetzt wäre, freihänd-
lcrische Prinzipien zu Ehren zu bringen. —
Dies und noch manches Andere läßt darauf
schließen, daß Herrn v. Persigny's Anwesenheit
ganz andere als nationalpolitische Zwecke im
Auge hat. Nach Einigen sucht er in Eng¬
land blos Ruhe und Erholung von den letzten
anstrengenden Arbeiten.

Rußland und Polen
Petersburg . Die neuesten Berichte

vom Kaukasus melde» , daß die den Russen
feindlichen Einwohner der drei am Argun
belegcncn kisliuskischen Dörfer oberhalb Schatil
fortwährend den Tischino-Pschavo-Chewsurski-
Bezirk beunruhigten. Es wurde deshalb vom
Chef dieses Bezirks, Oberstlicutcnant Fürsten
Tschelokajcwbeschlossen, dieselben zu züchtigen.
Er raffte 746 Milizen , 4 konische Kosacken
zusammen, umstellte die drei Dörfer und über¬
gab sie nach einem hartnäckigen Kampfe den
Flammen. Er machte dabei 17 Gefangene und
erbeutete eine, bedeutende Zahl Vieh. Auf
Seiten der Russen sielen 3 Todtc und 9 Mann
wurden verwundet.

Amerika
Nach einer Post von den Sandwichsinsiln

hat Königin Pomare abgedankt. Ihr älterer
Sohn ist dafür als König von Naiatea , der
jüngere als König von Huabiuc , und ihre
Tochter, die den Prinzen Kamehamca hcirathcn
soll, als Königin von Bolobolo anerkannt
wordcn. Pomare selbst wird wohl den Titel
Königin-Mutter und eine Appanage behalten.
— Auch ans dem Isthmus von Panama hat
man reiche Goldminen entdeckt. In Valparaiso
hat man eine neue reiche Silbcrminc bei den
Kupferbergwerken von Huacso entdeckt.
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Die staatsmännische Partei der Geaenwart.

II.

Wollt Ihr de» Versicherungen dieser Partei glauben, so ist
Oldenburg ein wahres Eldorado aller Glückseligkeit, Hcerd und
Hafen der Frcisinnigkeit, Humanität und Freiheit. Zeigt ihr die
evangelische Kirche, die, wie allgemeinbekannt ist, unter dem landes¬
herrlichen Episcopate fast zu einer bloßen Pflege-, ErnährnngS - und
Wcrsorgungsanstalt ihres Beamtcnthums, der Geistlichkeit hcrabgc-
sunkcn ist; zeigt ihr, wie sic jetzt bei uns durch ihre junge lebcns-
frische Verfassung den nöthigen Raum gewonnen hat, ohne Zwang
und ohne die Einmischung fremder Autorität in freier Entwickelung
und Anwendung aller eignen Kräfte ihre» hohen Beruf zu erfülle» :
Dies religiöse Element zu pflegen und zu beleben, das mit unver-
tilgbaren Wurzeln in den Herzen aller Nationen, wie in der Brust
eines jeden einzelnen Menschen befestigt ist; zeigt ihr , daß ge¬
rade jenes unter dem landesherrlichen Episcopate verwöhnte und
verweichlichteBeamtcnthnm , die Geistlichkeit es ist, die, besorgt
um ihre Herrschaft, Besitz und Pfründen , Himmel und Erde in
Bewegung zu setzen sucht, damit jene Verfassung wieder vernichtet,
der alte Herrcnschutz ihr znrückgegeben werde ") . Tie Partei
antwortet Euch : „Das sind ja gerade die Verständigen und In¬
telligenten, die müssen cS verstehn. Was wißt Ihr Andern davon,
die Ihr auf der untersten Steife der Intelligenz steht und vom
Wesen und Bedürfnisse der Kirche keine Begriffe habt !" — Und
Ihr seht sic, statt den Kampf sich entwickeln und auskämpfcn zu
lassen, eilen, der Geistlichkeit zu helfen und ihr daß alte Regiment
wieder zu schenken. Ihr seht sic — man sollte cs kaum glauben
— das eben erst fertig gewordene weite lichthellc Gebäude nicdcr-
rcißen und aus dem Material das alte wieder znsammcnflicken. —
Zeigt der Partei die Schule, welche — wir berufen uns hier auf
das Zcugniß aller unbefangenen Schullehrer — unter der Autokratie
der Bürokratie und Geistlichkeit krankt und seufzt und in keiner
Weise den Anforderungen der Zeit entspricht; die berufen, Geburts¬
helferin der großen Gedanken zu sein, mit denen das Jahrhundert
kreist, sie ins Leben zu rufen und fruchttragend zu machen, ge¬
bunden und gelähmt, und aller Selbstbcwegnng beraubt, gezwungen
wird, nur dem Machtgcbotc der zeitweiligen Tages- und Tendenz-,
Politik zu folgen ; zeigt ihr das Staatsgrnndgesetz, das der Schule
so eben die Aussicht eröffnet hat, sich von dem Drucke des Beainten-
thnms und der Geistlichkeit loszuringcn, sie sagt Euch : „Wollt
Ihr keine „„christliche " " Schule ? Ist ohne die „„christliche " "
Kirche Sittlichkeit denkbar, und wollt Ihr nicht, daß Eure Schule
die Trägerin der „ „christlichen" " Sittlichkeit sei?" — Und sie
nimmt das Staatsgrnndgesetz, rcvidirt jene Aussicht fort und trifft
Vorkehrung , daß „die nothw endige (?) Verbindung zwischen
Kirche und Schule erhalten, Geistliche in die obern und untern
Schulbehörden berufen, der -Kirche die zur religiös - confessionellen
Bildung erforderlicheEinwirkung gesichert" " ), kurz, das alte Re¬
giment der Kirche über die Schule neu befestigt werde. Wir könnten
Euch erinnern an unsere Rechtspflege, die noch in den schwerfälligen
Formell des vorigen Jahrhunderts mühsam sich fortgcschleppt und
in ihrer Ausbildung hinter fast allen deutschen Staaten weit zurück¬
geblieben ist. Wir könnten Euch durch die übrigen Vcrwaltungs-
zwcigc hindurchführcn, Ihr würdet fast in allen dasselbe Bcdürfniß
und dieselbe Vernachlässigung erblicken. Das sind herbe Wahrheiten,
die wir mit schwerem Herzen nicderschreiben; allein die Partei der
Intelligenz zwingt sie uns ab. Wir dürfen zu ihren vagen und
nichtssagendenLobcsprcisungcn nicht still schweigen, zu einer Politik,
die sichtbar nur auf Täuschung und Irreleitung berechnet scheint,
weil sie Alles gut heißt, was von oben herab geschieht, und alle
Maßregeln , mögen sie auch noch so verkehrt sein, zu beschönigen
sucht, wenn sie nur von der Regierung ansgchn. Wir glauben, daß
diese Partei der Regierung selbst einen äußerst schlechten Dienst er¬
weist , welche beständig von „unfern beneidenswerthen Zuständen"
spricht, wo überall die größten Mängel jedem unbefangenen Auge
cntgcgentrcten.

Tic Partei sagt lins , daß sie den Fortschritt will, aber besonnen,
weshalb sie sich auch die Partei des „besonnenen Fortschrittes"
nennt. Wir wollen nicht splittcrrichtern, und unterlassen, aufzu-

Daß wir hier von Personen nicht reden, vielmehr denjenigen unter den
Geistlichen unsere volle Anerkennung zollen, welche im Verständnisseder Verhält¬
nisse und des wahren Berufes der Kirche das unschätzbare Gut würdigen, das wir
in unserer Kirchcnvcrfastnngbesitzen, bedarf kaum der Erwähnung. Wir berufen
uns vielmehr auf ihr Gegenzengniß.

-*) Vcrgl. Entw . des revidirten Staatsgdg . Art. 80 tz 2.

suchen, welche Bedeutung diese„Besonnenheit" hat und welche eigen-
thümliche Eigenschaften sich darnntcr zu verbergen pflegen. Wir
wollen vielmehr auch hier der Versicherung glauben , und können
nicht leugnen, daß die Partei des besonnenenFortschrittes hie und da
Opposition gegen die Regierung macht. Aber wir dürfen auch die
gemachte Erfahrung nicht verschweigen, daß diese Opposition regel¬
mäßig nur so lange danre als sie der Regierung nicht un¬
bequem  ist , und daß sie cinzulenken, sich zu schmiegen, zu biegen
und zu beugen  pflege , sobald die Regierung ein wirklich ernstes
und böses Gesicht dazu macht. Wir haben die Talente der Partei
heute mit der gewandtestenBehendigkeit wieder umwcrfcn sehen, was
sie gestern für die Ewigkeit zu bauen schienen, wenn die Regierung
das Umwerfen verlangte ; wir haben Männer der Intelligenz, was
sic gestern als das tiefste Schwarz schilderten und umwarfcn, heute
als das reinste und glänzendste Weiß darstcllc» und preisen hören.
Wir werden uns übrigens nicht wundern , wenn die Partei der
Intelligenz diese Betrachtung für boshafte Verdächtigung und Ver¬
leumdung erklären wird, weshalb wir uns Vorbehalten, sic erforder¬
lichen Falles mit den nöthigen Belegen zu versehen. Will sie uns
doch glauben machen, daß sie sich einer Polemik gegen die demo¬
kratische Presse deshalb entziehe, weil diese „fortwährend an der
Unsitte fcsthalte, die Personen namhaft zu machen, und auf diese die
gehässigsten Beschuldigungenzu häufen" . Wir können uns crachtlich
auf eine Erörterung solcher vagen und uncrwiesenen Behauptungen
nicht cinlassen, wir könnten dagegen hervorheben, daß nachweislich
gerade umgekehrt die conservativc Presse von jeher, seit sic eine be¬
stimmte politische Farbe angenommen, in wahrhaft schamloser Weise
die niedrigsten Schmähungen und gemeinsten Beschimpfungen ein¬
zelner demokratischerPersönlichkeitensich erlaubt hat und bis auf
den heutigen Tag die Demokratie als eine Mischung von Unverstand
und Unsanbcrkeit darznstellcn, ihr Streben auf jede Weise zu ver¬
dächtigen und demselben die unlautersten Beweggründe unterznschicben
sucht. Wir lasseii das Alles ans sich beruhen, wir erkennen darin
den Ausdruck des Hasses gegen die Demokratie, den die Partei der
Intelligenz »irgend zu verbergen sucht, die sich Überbein hie lind da
von der Wahrheit getroffen fühlen mag, welche die Demokratie stets
ohne Schonung und Rücksichtansspricht. Nur das Eine müssen
wir hier noch bemerken, daß wir der Presse das volle Recht vin-
diziren, das Wirken und Handeln jeder Persönlichkeit mit Namcns-
nennnng ihrer Kritik zu unterwerfen, sobald sic am öffentlichen
Leben Thcil ninlmt. Jndeß sind wir zn tief von der Würde der
Presse durchdrungen und haben eine zu hohe Achtung gegen »ns
selbst, gegen das Publikum und gegen die Oeffentlichkeit, als daß
wir miß in einem solchen Falle der schmutzigen Waffe persönlicher
Schmähung, Beschimpfung oder Beleidigung je bedienen würden.

P o st a lisch es
Woran mag cs liegen, daß wir hier in Stollhanim und Um¬

gegend in diesem Sommer unsere Briefe und den Beobachter, so
wie alle mit der Post versandten Sachen so spät bekommen? Früher
konnten wir hier die Post im Sommer inimer gegen 8 Uhr er¬
warten sind wenn sie einmal lange ansblieb, so wurde es höchstens
9 Uhr. Diesen ganze» Sommer durch haben wir fast immer unsere
Briefe und Zeitungen einen Tag später bekommen, obgleich der
Postgang noch derselbe ist wie im vorigen Jahr . Nach dem Old.
Volksbotcn kommt die Post von Oldenburg , Elsfleth und Brake
schon um 3 Uhr Nachmittags in Abbehanscn an und sollen die
Briefe tc. für das Butjadingcr Land eine Stunde später von Abbe-
Hansen durch Postboten weiter befördert werden. Tie Vareler Post
soll um 5 Uhr und des Sonntags schon um 3 Uhr in Abbehauscn
cintreffcn. Darnach müßten die Briese w., die mit der Oldenburger
Post komme», schon gegen 7 Uhr und die, welche mit der Vareler
Post kommen, spätestens um 9 Uhr hier sein. Jedenfalls müßten
wir hier in Stollhamm unsere Briefe und Zeitungen noch des
Abends bekommen können. Da das nun nicht der Fall ist und
uns mancher Nachthcil daraus entstehen kann , wenn wir die oft
wichtigen Nachrichten einen Tag später bekommen, so haben wir
diese Zeilen der Oeffentlichkeitübergeben, um dadurch entweder eine
promptere Beförderung unserer Briefe und Zeitungen zn bewirken,
oder eine Erklärung der Ursache jener gerügten Verzögerung hcr-
vorznrufcn.

Stollhamm,  im August t8Z2.
Einer im Aufträge Vieler.
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2t u s Jeverland
Die Landtagswahlcn werden hier ohne Zweifel entschieden de¬

mokratisch auSfallc », obgleich ein schwacher Versuch gemacht ist, Zer¬
splitterung und Uneinigkeit unter den Wahlmänncr » hervorzurufcn.

Diesen Versuch haben „ Mehrere Wahlmänner " gemacht , welche
die „ sämmtlichc Wahlmänncr vom Lande " zu einer Vorbcrathung
auf den 4 . September nach Waddewarden entluden . Dieser Streich
ist aber glücklich vereitelt , indem das Wochenblatt jetzt folgende Auf¬
forderung bringt:

„In Beziehung auf die Mittheilung im Jevcrschen Wochenblatt
Nr . 69 lul . 27 ., in welcher von Seiten „ Mehrerer Wahlmänner"
zu einer Versammlung der sämmtlichen Wahlmänncr vom Lande am
4 . Scpt . in Waddewarden aufgefordcrt wird , die Wahlmänner der
Stadt aber , vielleicht aus Versehen , uncingcladcn geblieben sind, er¬
achten die Unterzeichneten eine gemeinschaftliche Vorbcrathung sämmt-
lichcr Wahlmänncr des Kreises bei gegenwärtiger Sachlage , da jeg¬
liche Zersplitterung zu vermeiden , hingegen völlige Einhelligkeit in
Bezug auf Abgeordnctcnwahl möglichst zu erzielen ist, für zweckdien¬
licher . Sie laden daher zu solcher gemeinschaftlichen Vorbcrathung
sämmtlicher Wahlmänner hiemit höslichst ein , auf Freitag den 3.
Scpt . d. J . Nachmittags 4 Uhr im Hof von Oldenburg zu Jever , und
bitten zugleich sich dort zahlreich eiufinden zu wollen , wo alsdann Zeit
genug , und jedenfalls mehr als bei den bisherigen Vorbcrathungcn
kurz vor der Wahlhandlung , für jeden Einzelnen vorhanden sein
wird , um über den wichtigen Gegenstand seine Meinung zu äußern
und ihn von allen Seiten gehörig durchznsprcchcn ; so daß also auf die
Weise eine dem Wohl des Vaterlandes entsprechende Abgeordnetenwahl
als Resultat aus der Vorbcrathung am sichersten kann hervorgehcn.

Die Wahlmänncr von Hohenkirchen und Wiarden ."
Diese Aufforderung wird nun wohl mehr helfen , da die Wahl-

mäiincr von Hohenkirchen und Wiarden gekannte und geachtete
Männer sind, die „ Mehrere Wahlmänncr " aber Niemand kennt.

Merkwürdig ist cS, daß die Rcactiouairc sich nie näher be¬
zeichnen, sondern es immer heißt : „ Mehrere Mitbürger " , „ Mehrere
Wahlmänncr " u . dgl . m.

Feuilleton
Eine romantische Geschichte.  Der Fall , daß zwei junge

Leute aus dem elterlichen Hause davoulaufcn , um einen frommen
Vater Lorenzo aufzusuchcn , der sie ehelich traue , ist schon oft dage¬
wesen . Daß die entführte Jungfrau von ihrem Vater zu Wagen
oder zu Pferd verfolgt , eingcholt , zurückgebracht , oder auch nicht
wieder erreicht wird , ist auch nichts Seltenes . Neu dagegen ist es,
daß sich eine Mutter heimlich entführen läßt und daß ihre Kinder
sie verfolgen . Unser Fall ist folgender : In Sonthend lebt ein
ehrsamer Weber . Er ist 50 Jahr alt . Eine Meile davon lebte

eine ehrsame Wittwe inmitten ihrer Söhne . Sic ist 60 Jahr alt.
Der Weber liebte die Wittwe , und die Wittwe erwiedcrte seine
Neigung . Tie beiden sahen und küßten sich heimlich, bis die Söhne
der Wittwe es gar zu ärgerlich fanden , daß ihre Mutter die Julie
spiele . Sic wiesen Herrn Romeo die Thür . Unter solchen Um¬
ständen blieb dem liebenden Paare kein Ausweg als Flucht und
heimliche Trauung . Sie flohen in finsterer Nacht . Das war am
8 . d. Mts . (Aug .) Aber die ungcrathcncn Sohne waren schneller,
holten die Flüchtlinge ein, brachten die Mutter zurück und bewachten
sie so sorgfältig , wie sonst nur Töchter von Müttern bewacht
werden . Der Weber aber wußte seine Licbcsfädcn von Neuem
anzuspinnen . Eine Strickleiter — Dunkelheit — ein schnelles
Boot — die Kühnheit junger Leidenschaft — und die Wittwe
ward znm zweiten Mal geraubt . Das war in der Nacht vom
18 . dieses Monats . Sic schwammen auf einem kleinen Boot der
irischen Küste zu und glaubten sich geborgen . Sieh ' da , es schießt
ein zweites Boot heran . Es sind die Söhne , die der Spur der
Mutter gefolgt sind. Schon sind sic auf Armeslänge nah ', da faßt
der verzweifelte Weber einen der schwersten Steine , die er in seinem
Kahn als Ballast mit sich führt , und schleudert ihn gegen das feind¬
liche Fahrzeug . Die Wirkung ist fürchterlich , wie das Einschlagen
einer viernndzwanzigpfündigen Kugel . Die ganze eine Seite des
feindlichen Bootes ist zertrümmert , die Söhne haben alle Hände
voll zu thun , sich flott zu erhalten , und zurück an das Ufer zu
gelangen . Das Wcbcrschifflein fliegt nun triumphirend weiter.
Aber die Söhne nahmen ein anderes Boot , und zum zweiten Male
rudern sie sich bis in die nächste Nähe des Mutterräubcrs . Ter
will wieder einen seiner Steine als Wurfgeschütz gebrauchen ; aber
die Mutter , die den Tod ihrer Söhne fürchtet , fühlt ein mütterlich
Bangen und sie fällt ihm in den Arm . Der arme Weber hat jetzt
den Kampf mit drei rüstigen Jungen zu bestehen. Aber Epido ist
ihm hold . Es gelingt ihm , eins der beiden feindlichen Ruder zu
erhaschen . Er sucht das Weite . Die Kraft der Anderen ist ge¬
lähmt . Sie müssen ihre Beute fahren lassen . -— Und das Ende
dieser wunderbaren Geschichte ? — Die beiden Liebenden landeten
nach stundenlanger Fahrt auf der Emerald Jsle , ließen sich trauen
und sind noch heutigen Tages daselbst , um die Flitterwochen zu¬
zubringen.

Nedacteur : Wilhelm Calbcrla.

Kirchliches.
Gottesdienst.

Sonnabend,  Bcichthandlung (11 Uhr) Herr Pastor Greverus.
Sonn tah,  Frühkirche (8 Uhr) „ Pastor Gröning.

Hauptkirche (10 Uhr) » Kirchcnr. Claußcn.
Bibelstunde (3 Uhr) „ Hülfspr . Grambcrg.

Die Pfarramtsgeschäfte übernimmt vom 5. bis 11. September : Herr
Pastor Gröning. Die Kirchenbücherführt Herr Pastor GrevernS.

Anzeigen.
Weser - Hunte - Dampfschifffahrt.

Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Von Oldenburg » . Bremen n . Brcmcrhavc
„ Bremen » ach Oldenburg . , .
„ Bremerbave » nach Oldenburg
„ Bremen nach Bremerhaven . .
„ Bremerhaven nach Bremen . .

S epte
Sonntag Montag Dicnstaa

5. 6 . 7.

7 M. 8 M. 9 M.
3 N. 4 N. Nicht.

IL ' /zN. 12VsN. Nicht.

Mittwoch Donnerst. !
8 . : 9 . !

Freitag
10 .'

'12 M . ^ Nicht . 5^/2 ' M.
6 M . j 8 M . 1 N.

!5Vs M . 5 ' /M 12V -N.
täglich 6 Uhr Morgens und 1 Uhr Nachmittags,
täglich 51/2  Uhr Morgens und 12 ^ Ohr Nachmitt.

C . K 0 enister

Verheuerung
einer

Oel , Graupen und Getreidemühle»
Oldenb  u r g. Die Erben des weil . Rathsherrn I . C . Schlömann lassen ihre am

Stau belogene große Oel -, Graupen - und Getreidemühle und die gegenüber belcgcncu Woh¬
nungen nebst Garten , am 1 . Mai 1853 anzutrctcu,

am Sonnabend den 18 . September , Nachmittags  4 Uhr,
bei Herr » Willers im Ncueuhausc vor Oldenburg auf 3 oder 6 Jahre öffentlich meistbietend
verheuern . — Es bcsiudcn sich in der Mühle : ein großer Oelschlag , zwei Pcllgänge , ein
Weizen - und ein Rockcngang , von vorzüglich guten Steinen . Die Mühle ist in den beiden
letzten Jahren bedeutend verbessert , an der Hunte , in der Nähe der Stadt , sehr vortheilhaft
belegen , und hat stets viel zu thun gehabt . Liebhaber werden ersucht sich zeitig cinzustuden.

Bremer Marktpreise.
30. August.

Bedungen.
Thlr . Gold.

Rocken, Sand - . . . . pr. Last 75 80
Weizen, Weser- . . . . 115 125
Gerste, nieder!. Winter - . „ 65 70

„ ., Sommer- 64 66
Hafer, Futter - . . . . 4 't 48
Malz , Bremer abgctr. . .

100 H
82 ' /, 95

Mehl, amcrik. Weizen- . . 3' /, 4
Bremer . . , .

Bohnen, große und mittel . pr. Last
3-/, 3--/

75 80
kleine . . . . 80 85

Erbsen, gelbe. 90 95
Schinken, westph. . . . >00 Z 15 .

Grote.' Grote.
Butter , Bntjadingcr . . . das H 15 —

„ Ostfricstschc . . . „ 14
Speck. ,1 — —

Wechsel und Esscctcu - Course.

4

Bremen, 2. September.
'2 . Sertb ^ 31 Aug,st

Hamburg . . . . . k. S. 137' /, —

„ . . . . . 2 Mt. 136' -, —
Amsterdam . . . . . k. S. — 128-/,

. 2 Mt — 127-/g
London . . k. S. — 617

^. . 2 Mt. — 614
Bremer StaatSpap . . — —

— —

DiSconto der DiScontocaffe . 3 °/» 3 »/»
Prcuß . Courant 'll '4 Ill '/i

Druck von Heinrich Klcsser  in Oldenburg.
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IX. Ig-drALllA. Dienstag, den7. September 1852. 105.
Deutschland.

Eutin , 3. Septbr. Die Kreise Eutin,
49 Wahlmänncr, und Schwartau, 40 Wahl-
niäuner, wählen jeder zwei Abgeordnete zum
Landtage. Im ersten Kreise werden 27, im
zweiten etwa 24 links stimmen, wenn nicht
Wankcl, Einflüsse und Manöver einzeln eine
andere Wahl der Majorität abgcwinncn.

Im Flecken Schwartau ist eine Loyalitäts-
adrcsse neuer Form in Arbeit, man wirbt
Stimmen für die Wahl eines durchlauch¬
tigsten  Abgeordneten.

Bremen , 30. August. Der hier an¬
wesende Tr . P ., ehemals Auditeur der schles¬
wig- holsteinischenArmee, hat einstweilen die
Rcdactionder Bremer Auswanderer- Zeitung
übernommen.

Der landwirthschaftliche Verein für das
Bremische Gebiet veranstaltet im nächsten Monat
eine Thierschau.

Hannover , 2. September. Gestern-
Abend ist hier die gewiß,viele Kreise schmerz¬
lich berührende Nachricht angelangt, daß Herr
Hofrath Holscher  am 30. v. M. in Wild¬
bad verstorben ist.

2. September, lieber die Art der Zu¬
stimmung, welche der preußischen Erklärung
von Seiten Brannschwcigs, der Stcnervcreins-
nnd der thüringischenStaaten gegeben worden,
thcilt die „A. D. Z." Folgendes mit: Nach
Verlesung der Erwiderungsschrift erklärte der
Bevollmächtigte von Hannover, daß seine Re¬
gierung derselben ebenso wie jener früheren
Erklärung, datirt Wiesbadenvom 7. Juni
1851, überall, auch der zwölfjährigen Dauer
der Verträge als der zweckmäßigstenBasis,
bcitretc. Hierauf erklärt der Bevollmächtigte
von Oldenburg, nicht den mindesten Zweifel
zu hegen, daß seine Regierungder preußischen
Erklärung gleichfalls völlig bcistimmc. Des¬
gleichenerfolgte die Beitrittserklärung der
Bevollmächtigten des Thüringischen Vereins,
so wie des Bevollmächtigtenfür Braunschwcig.

Braunschtveijz, 31. Aug. Die Zahl
der in den letzten vier Tagen bis heute auf
der Eisenbahn nach Bremen hier durchgcreisten
Auswandererbeläuft sich auf 1000. Der
Hanptstamm sind wiederum Baicrn, außerdem
einige Böhmen, Sachsenu. s. w. Im Ganzen
sind in diesem Monate gegen 2260 durch-
pasjirt. Große Thcilnahme erregte heute eine
chegcstcrnwährend der Fahrt im Wagen nie-
dcrgckommene junge Frau mit ihrem Kinde;

,beide waren wohlauf.
Altona , 30. August. Gestern Abend

11 Uhr durchzogen Pratrouillen unter Be¬
gleitung von Polizei-Beamten die Stadt und
forderten die Inhaber öffentlicherTanz- und

Schcnklocale zur Schließung derselben auf.
So unerwartetund neu diese Maßregel dem
Publikum, welches weder durch Maucranschlag
noch sonst irgendwie von der strengen Jnnc-
haltnug der Polizeistunde in Kcnntniß gesetzt
worden, auch war, sind doch weder Ruhe¬
störungen noch Verhaftungen vorgckommen.
Ein neuer Beleg für den Gesetz und Ordnung
achtende» Sinn unserer Bevölkerung.

Berlin . Der erste October ist als der
letzte Termin festgesetzt, an welchem sich die
Coalition zu erklären  hat , ob die vielen
Erklärungen,  welche sic bereits gegeben,
ihre letzten Erklärungen  bleiben sollen.
Sollte aber die Coalitionam I . Octobcr er¬
klären,  daß die letzte  ihrer manuichfachcn
Erklärungen , welche sic in der jüngsten
Erklärung zu Einer Erklärung  znsam-
meufaßte, allerdings als ihre letzte Erklä¬
rung  auzuschen sei, so wäre cs allerdings
als nicht unmöglich, daß ein weiterer  Ter¬
min bestimmt wird, bis zu welchemdie Coa¬
lition zur Erklärung  aufgefordcrt wird: ob
ihre letzte Erklärung,  in welcher sie aus¬
gesprochen, daß die letzte ihrer manuichfachcn
Erklärungen,  welche sie in einer jüngsten
Erklärung , zu Einer Erklärung  zu-
sammengcfaßt hatte, als ihre letzte Erklä¬
rung  anznsehen, als ihre allerletzte  Er¬
klärung anzuschen sei.

— Berliner Blätter bringen noch die Er¬
klärungen, welche die andern mit Preußen
gehenden Staaten in der Sitzung der Zoll-
conferenz am 30. Aug. abgegebenhaben. Die
Erklärung Oldenburgs lautet: Dem Bevoll¬
mächtigten sei die Ansicht der großherzoglichen
Staatsregierung über diesen Gegenstandbe¬
kannt und könne er cs darnach nicht für zwei¬
felhaft halten, daß die großherzoglichcStaats-
rcgieruug mit dem Inhalte der mitgctheilten
Erklärung der königlichpreußischen Regierung
einverstanden sei.

— Ten Landräthcn des PotsdamerRegie¬
rungsbezirks ist eine Verfügung des Ministers
des Innern zugegauge», welche spccielle Vor¬
schriften zur Ucberwachung der wandernden
Handwerksburschen enthält. Namentlichist
diese Verfügunggegen das Betteln und zweck¬
lose Umhertrcibcn der Handwerksgesellen ge¬
richtet. Alle diejenigen, welche sich verdächtig
machen, daß sic nicht des Arbeitcnswegen,
sondern zu andern Zwecken wandern, oder
welche sich wirklich arbeitsscheuzeigen und sieb
durch Betteln ernähren, sollen mittelst Zwangs-
route in ihre Heimath zurückgewicscn werden.

Bromberg , 30.August. Gestern, Sonn¬
tag, den 29. d. M., trat die hiesige ganze
christ-katholischeGemeinde mit ihrem Prediger

Schloßmann zur evangelischen Kirche über.
Eine protokollarischeErklärung wurde bereits
vorigen Mittwoch in der Beruhardincrkirchevor
dem Kircheucollcginmausgenommen.

Posen . Der Erzbischof im Großhcrzog-
thum Posen hat gegen die hier grassircnde
Cholera- Seuche Gebete  verordnet. — Die
im Posenschcn befindlichenJesuiten,  welche
von der Cholera abgelöst wurden, assistiren
jetzt den katholischenGeistlichen und wollen,
falls ihre frommen Schafe die nöthigen Geld¬
mittel dazu zusammenbringen, chronisch
werden.

Leipzig. Frl.v. Lagcrström aus Königs¬
berg, als Jugeudschriftstellcrinunter dem Namen
A. v. Möller nicht unbekannt, ist von der
hiesigen Polizei ausgewicsen worden, obwohl
sie nur einen kurzen Aufenthaltbeabsichtigte.
Als Grund zu diesem Verfahren soll dcî .
Ausgewiesencn angegeben worden sein, daß sie
ein thätigcs Mitglied der Kvnigöbergcr freien
Gemeinde sei. Da sich genannte Dame jetzt
erst einige Zeit unangefochten in Dresden auf-
gehaltenhatte, so scheint ihre Condniteulistc
erst nachträglichvervollständigt worden zu sein.

Hessen-Kassel-Hassenpflug Hier
herrscht Ruhe und Ordnung überall, nur nicht
in den Finanzen.  Selbst in dem Bericht
der allcrgetreucstcuKammer-Anhänger des Hrn.
v. Hasscnpflug heißt cs: „Es kann nach dem,
was belegt vorlicgt, mit vieler Sicherheit an¬
genommen werden, daß seit dem März 1848
eine Summe von fast 6 Millionen Tha-
ler thcils mehr verausgabt, thcilsl» noch
zahlbarer Schuld mehr coutrahirtist, als die
regelmäßigen Staatseinnahmenergaben. Ein
erschreckendes Resultat  für jeden Vatcr-
landsfreuudund ein erschreckendes Re¬
sultat  für Jede», der dazu berufen ist, bei
der traurigen Finanzlage mitznwirkcn.

2. Sept. Tic erste Kammer der Stände
hat im Laufe der Woche mehrere vertrauliche
Sitzungengehalten; die gestrige dauertebis
Nachts halb 12 Uhr. In derselben wurde,
dem Vernehmen nach, außer mehrere» Gegen¬
ständen geringerer Bedeutung auch die Vorlage
wegen des Anlcheus zu Ende gebracht.

Karlsruhe , 2. Sept. Durch landes¬
herrliche Verordnungist der Kriegszustand auf¬
gehoben worden. — Den Civilbehördcn ist
kräftige Aufrechterhaltnug der öffentlichen Ord¬
nung eiugeschärft.

München . Der Centralausschußdes
früher hier bestandenenVereins für die deutsche
Flotte hat auf das aus den Mitteln dieses
Vereins angekauftc Kanonenboot„Wendelstein"
Ansprücheerhoben und eine dcsfallpge Reclama-
tion an die Bundesversammlung abgehcn lasse».
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